
Teil 1: Hauptgruppenchemie 

 

 

 

 Bildung kovalenter, leichtflüchtiger Fluoride 

 Säuren (H3BO3, H2SiO3) etwa gleich stark 

 Tendenz zur Kondensation dieser Säuren 

 Bildung von niedermolekularen H-Verbindungen (Borane, Silane) 

 Oxide bilden amorphe Strukturen (Gläser) 

 



 

 



 

 

MB6  verbrückende B6-Oktaeder; MB12  verbrückende B12-Kuboktaeder, MB66  

verbrückende B12-Ikosaeder 



 

 



 

 



 

 

 g, Die Strukturen von arachno-, nido- und hypho-Boranen ergeben sich aus den 

Strukturen der closo-Borane, indem 1, 2 oder 3 benachbarte Ecken des closo-Polyeders 

nicht mit B-Atomen besetzt werden. 

 



 

 

Strukturen: Borsäure siehe a,! Al(OH)3 kann monoklin oder triklin kristallisieren 



 

 

 

11. Silikate: 

a, Inselsilikate (Nesosilikate), Gruppensilikate (Sorosilikate), Ringsilikate (Cyclosilikate), 

Ketten- und Bandsilikate (Inosilikate), Schichtsilikate (Phyllosilikate), Gerüstsilikate 

(Tectosilikate), amorphe Silikate 



 

 



 

 

Silane im Gegensatz zu Alkanen sehr instabil! 

 

(falls bei b, nicht lesbar: Hydrierung der entsprechenden Chloride: geht für…) 



 

 

Grund für die Kondensation und der damit einhergehenden Dimerisierung ist die hohe  

Si-O-Bindungsenergie! 

 



 

beziehungsweise: kürzer und auf’s Relevante beschränkt: Folie 47 

 



 

siehe oben:     RMe2SiCl              Me 

 

 

 



15.  

 

 



 

 



 

Teil 2: Koordinationschemie 

 



 

 



 

 



 

 

Einteilung dieses Reaktionstypen: siehe Teil 3, Aufgabe 2! 

 



 

in konzentrierter Ammoniaklösung:  

Es bildes sich der Tetraamin-Komplex, der das Redoxpotential ins negative „rutschen“ lässt, 

wodurch sich Cu löst. 

 

Ni2+  d8  

Tetraeder: die energetisch niedrigeren Orbitale sind doppelt besetzt und eines der drei 

höher gelegenen ebenfalls. Somit sind noch zwei der drei einfach besetzt.  zwei 

ungepaarte Elektronen! paramagnetisch 

quadratsich-planarer Komplex: 

 

alle Orbitale bis auf das dx²-y² sind doppelt besetzt. Somit keine ungepaarten Elektronen!      

diamagnetisch 



 

 



 

 

 



 

 



 

 

Ob der Zusammenhang wirklich stimmt, kann ich leider nicht sagen. Sind bloß meine 

Überlegungen…hab leider diesbezüglich nichts gefunden. Falls von euch jemand es als wahr 

verifizieren kann oder eine andere – bessere/richtigere – Lösung hat, lasst es mich bitte 

wissen. 

 



 

 



 



 

 



 

Teil 3: Metallorganische Chemie 

 



 

 



 

 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 

 



 

 



 

Das Procedere ist, denk ich, gut ersichtlich. Es werden einfach die Elektronen 

zusammengezählt und anschließend von den 36e- abgezogen (zweikernig, somit wäre zwei 

mal achtzehn, also eben 36 ideal). Diese Differenz wird dann durch zwei dividiert, wodurch 

sich die Anzahl der wahrscheinlichen Metall-Metall-Bindungen ergibt. 

In den nächsten Skizzen werden Carben-, Alken-, 1,3-Dien-, Alkin- und Alkyl-Komplexe 

behandelt. Somit werden die Fragen 5, 6, erster Teil von 8, 9, erster Teil von 10, 11 und 

erster Teil von 12 abgedeckt.  



 

 



 

 



 

 



 

 

 

 

 

 

 



8.  

 

 



 

 



 

 



 



 

 

 

 

 


